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n ic h t eine K irche  m it e inhe itlichem  B ekenn tn is, so ist h ie r doch 
ausgesprochen  „in ihm  verw irk lich t sich  eine in  der G eschichte 
gew achsene, in  der A rbeit der k irch lich en  W erke u n d  V erbände 
besonders augenfällig  gew ordene, im  K irch en k am p f von 1933-45 
bew ährte  G em einschaft zw ischen den beiden K irch en  der R efor­
m atio n , die k irch en rech tlich  schw er fassbar, dennoch  enger ist 
als sonst in  der W elt das V erhä ltn is  von L u th e ra n e rn  u n d  R efor­
m ie rten  zu sein  p f le g t“ (B ru n o tte ) . In  diese G em einschaft der 
E. K. D. als e iner E in h e it s te llt  sich der B und  bew usst h inein , 
was n och  d ad u rch  s ta rk  b e to n t ist, dass die B eziehung zu a llen  
än d ern  K irchen , sei es in  der Ö kum ene, sei es im  L u th . W eltbund, 
sei es in n e rh a lb  der E. K. D. selbst, dieser B eziehung zur E. K. D. 
als G anzem  u n te rg eo rd n e t bleibt. D am it b e ja h t der B und  die zw ar 
k irch en rech tlich  schw er fassbare, dennoch  gew ordene u n d  be­
w äh rte  G em einschaft zw ischen den beiden K irchen  der R eform a­
tion, wie sie enger als sonst in  der W elt sich in  der E. K. D. ver­
w irk lich t.

D am it d ü rfte  die B efü rch tu n g , unsere  K irche sei dabei, einen 
konfessionalistischen  K urs zu steuern , gegenstandslos sein. S tä rk e r 
als sie es tu t ,  k a n n  sie als lu th e risc h  bestim m te  K irche g a rn ic h t 
das „G em einsam e“ über das „T ren n en d e“ stellen.

D. E. Schlieper.
*

Sinn, Bedeutung und Tragweite des Bekenntnisses und der 
K onfessionalität im evangelischen Verständnis-

1. W enn w ir u n s  über den S in n g eh a lt u n d  die T rag fäh ig k e it 
evangelischer K onfessiona litä t v erstän d ig en  wollen, d a n n  gehen  
w ir am  besten  vom  refo rm ato risch  G em einsam en aus, vom  E v an ­
gelium . Von d o rth e r g eh t es in  den versch iedenen  A usprägungen  
der re fo rm ato risch en  B ekenn tn is  u m  das B ekennen  Jesu  C hristi, 
a ls des e i n e n  W ortes G ottes. A usgerich tet is t die K irche von 
d ah er n ic h t au f ein  konfessionelles F ü rsich se in  in  einem  Sonder- 
k irch en tu m , sondern  au f die K irche  des d ritte n  A rtikels, au f das 
Volk G ottes, das G o tt sich  selbst aus a llen  V ölkern d u rch  Jesus 
C h ristu s sam m elt.

2. Von diesem  A u sg an g sp u n k t h e r is t n a c h  dem  gem einsam en 
re fo rm ato risch en  V erständn is zu u n te rsch e id en  u n d  zw ar u n g e­
t re n n t  u n d  u n v erm isch t zu u n te rsch e id en  zw ischen Jesus C h ristu s 
u n d  seinem  W ort e inerseits u n d  dem  k irch lich en  B ek en n tn is  Jesu  
C hristi u n d  seines W ortes andererseits .

3. Bei dieser U n terscheidung  verstehen  w ir Jesus C h ris tu s  in 
seiner Person als den V ollinhalt u n d  als die vollgültige D arste llung  
der g ö ttlich en  O ffenbarung. E r ist als so lcher der allein ige W ahr- 
heits-, W irklichkeits- u n d  E in h e itsg ru n d  u n d  -in h a lt seiner K ir­
che. E r ist das endgültige , fü r  alle Z eiten d irek t u n d  u n b ed in g t 
verbindliche G ottesw ort a n  uns. Von Jesus C h ris tu s  her, wie er
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u n s im  A lten u n d  N euen T estam en t v erk ü n d ig t ist, ve rstehen  wir 
die Heilige S ch rift als die allein ige Quelle u n d  alle in  m assgebende 
N orm  fü r  die W ah rh e it des E vangelium s, das Jesus C h ris tu s  heisst 
und  bezeugt. In  dieser K o n zen trie ru n g  au f die C h ris tu sw ah rh e it 
des W ortes G ottes eignet au ch  der H eiligen S ch rift als der U rkunde 
der O ffenbarung  G ottes in  Jesus C h ris tu s  volle u n d  d irek te  Ver­
b ind lichkeit fü r  uns.

4. Von C h ris tu s  u n d  seinem  W ort aber ist zu u n te rsch e id en  das 
k irch liche  B ekenn tn is als die m o n a tlich  gesch ich tliche  E rk en n tn is- 
V erständnis- u n d  B ekenntnisw eise der W ah rh e it des E vangelium s. 
U nser B ekenn tn is  ist als solches w eder die volle B e in h a ltu n g  der 
in C h ris tu s  u n d  alle in  in  ih m  G esta lt gew ordenen W ah rh e it noch  
ist es Quelle u n d  N orm  dieser W ahrheit. Es is t v ie lm ehr die von 
M enschen in  der G esch ich te  der K irche  gegenüber fa lschen  Ver­
ab so lu tie ru n g en  b estim m ter W eisen des D aseinsverständnisses ge­
gebene u n d  zu gebende A ntw ort au f das biblische Z eugnis von der 
C h ris tu sw ah rh e it. U nd als solche A ntw ort is t das B ekenn tn is die 
m enschliche E rkenn tn is-, V erständn is- u n d  B ekenntnisw eise dieser 
W ahrheit. Als m ensch lich  gesch ich tliche  A uffassungs- u n d  D ar­
stellungsw eise der C h ris tu sw ah rh e it h a t  das B ek en n tn is  im  U n­
tersch ied  zu C h ris tu s  u n d  der S ch rift eine n u r  ind irek te , bedingte 
V erbindlichkeit. Die In d ire k th e it u n d  B ed in g th e it der V erbind­
lichke it b e ru h t darau f, dass das B ek en n tn is  in  sich w eder die 
C h ris tu sw ah rh e it ist noch  sie vo llin h a ltlich  d a rs te llt n och  die 
Quelle u n d  N orm gebung derselben ist. Die in  dieser B ed ing theit 
aber doch geltende V erb ind lichkeit des B ekenntn isses is t d a rin  
beg rü n d e t, dass es gegenüber jeder V erabso lu tie rung  m ensch lich  
gesch ich tlichen  W ah rh e itsv erstän d n isses in n e rh a lb  oder au sser­
h a lb  der K irche der notw endige H inweis d a ra u f  ist, dass allein  
C h ristu s in  se iner O ffenbarung  des dreie in igen  G ottes der volle 
W ah rh e it- u n d  W irk lichke itsgeha lt des B ekenntn isses ist.

5. D a also n ic h t unsere  m ensch liche D arstellungsw eise der 
C h ris tu sw ah rh e it, so ndern  Jesus C h ris tu s  selbst G ru n d , Weg u n d  
Ziel der W a h rh e it u n d  E in h e it u n se re r K irche  ist, is t die E inheit 
des B ekenn tn isses n ic h t V oraussetzung  fü r  die E in h e it der K ir­
che. V oraussetzung  fü r  die k irch liche  E in h e it ist v ielm ehr, C h ristu s 
selbst als die fü r  u nsere  m ensch lich  gesch ich tliche  V erständn is­
weise in  ih rem  V ollgehalt u n o b jek tiv ierbare  W ah rh e its- u n d  E in ­
h e itsm itte  der K irche. Sie w ird u n s zu teil in  un serm  g laubens- 
m ässigen Ja  zu der W ah rh e it u n d  E inheit, die Jesus C h ris tu s  u n d  
er a lle in  v o llinha ltlich  ist. Die m ensch lich  gesch ich tliche K on­
k re tis ie ru n g  unseres g laubensm ässigen  Ja  zur C h ris tu sw ah rh e it 
u n d  -e inheit in m itte n  der in  den verschiedenen Z eiten w echseln­
der V erabso lu tierung  ze itgesch ich tlich en  W ah rh e its  V erständnisses 
k a n n  d u rch au s  in  versch iedener bekenn tn ism ässiger F o rm ulie rung  
erfolgen. Sofern  die B ekenn tn isse  angesich ts  ko n k re te r G efah ren  
der V erabso lu tierung  ze itgesch ich tlich en  W ahrhe itsverstän dn isses 
die eine W ah rh e it n ic h t v erdunke ln  sondern  erhe llen  u n d  k o n k re ­
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tisieren , die Jesus selber als E in h e itsm itte  se iner K irche  ist, ge­
fäh rd en  sie die E in h e it der K irche in  ke iner Weise. W ollte m a n  die 
E in h e it der K irche Jesu  C hristi n ic h t in  ihm  selber, so n d ern  in  
der E in h e it des B ekenn tn isses b eg rü n d e t sein lassen, d a n n  w ürde 
m a n  au s  ih r  ein m enschliches W erk m achen . Sie s te h t aber als 
V erheissung  u n d  G abe allein  in  ihm . E r b it te t  G o tt fü r  die d u rch  
der Apostel W ort a n  ih n  G laubenden  daru m , „dass sie alle e i n s  
seien.“ Joh. 17, 21.

6. Da die V erb indlichkeit des B ekenntn isses eine bedingte  u n d  
ind irek te  u n d  n ic h t eine abso lu te  ist, ist zu u n te rsch e id en  zwi­
schen  der in n eren  In te n tio n  desselben u n d  der ze itgesch ich tlich  
bed ing ten  theologischen  A uffassungs- u n d  D arste llungsw eise  dieser 
In te n tio n , D er In te n tio n  n a c h  w ird jedes ech te  ch ristlich e  B ek en n t­
n is Jesus C h ris tu s  als die W ahrheits- u n d  E in h e itsm itte  der K irche 
bezeugen wollen. Dieses Z eugnis aber w ird gegenüber fa lschen  
V erabso lu tie rungen  m ensch lichen  W ah rh e itsv erstän d n isses k o n ­
k re t in  zeitgesch ich tlich  bed in g ten  theo log ischen  F o rm u lie ru n g en , 
die n ic h t v e rab so lu tie rt w erden dürfen , u n d  die in  n eu en  zeitge­
sch ich tlich en  S itu a tio n en  vom  W orte G ottes h e r g e p rü ft u n d  ge­
gebenen Falles e rn e u t k o n k re tis ie rt w erden m üssen  als m enschlich  
gesch ich tliche B ekenntnisw eise des einen  W ortes G ottes, wie das 
z. B. in  der n eu eren  K irchengesch ich te  d u rch  die B arm er E rk lä ­
ru n g  geschehen ist. Diese V erständnisw eise des B ekenn tn isses ver­
b ie te t u n s ab er eine lehrgesetz liche V erw endung desselben.

7. Aber au ch  die ekklesiologische A u srich tu n g  der K irche  h a t  
ih re  G esta ltu n g sb estim m th e it n ic h t in  der u n m itte lb a re n  V erbind­
lichkeit der B ekenn tn isfo rm u lie ru n g  als solcher, sondern  in  der 
m itte lb a ren  V erb indlichkeit des H inweises au f den, der als der 
W ah rh e itsg ru n d  u n d  -in h a lt der K irche a u c h  ih re  G esta ltw erdung  
bestim m t, weil e r  das H a u p t se iner K irche  ist, u n d  der da  heisst 
Jesus C hristus. Von ihm  h e r  g ilt es, dass sie a u c h  in  ih re r  ekklesio- 
logischen G esta ltw erd u n g  im m er w ieder n eu  w erde, was sie n ach  
dem  E vangelium  ist, G em einde u n d  K irche Jesu  C hristi, deren  
O rd n u n g en  den G liedern  der G em einde u n d  K irche helfen , ih ren  
ih rem  H errn  geschu ldeten  D ienst so zu tu n  wie ih n  u nsere  V äter 
zu ih re r Zeit u n d  in  ih re r  V eran tw o rtu n g  zu tu n  sich  b em üh ten .

8. Bei der oben d u rc h g e fü h rte n  B esinnung  über B edeutung , 
T ragw eite  u n d  C h a ra k te r  des B ekenntn isses im  evangelischen 
V erständn is h a t  sich u n s  he rau sg este llt, dass dem  B ek en n tn is  als 
solchem  n ic h t m eh r u n d  n ic h t w eniger als eine in d irek te  u n d  be­
d ing te  V erb ind lichkeit eignet, die w iederum  g rü n d e t in  der d irek ­
te n  u n d  u n b ed in g ten  V erb indlichkeit der O ffenbarungsw irk lich ­
ke it Jesu  C hristi als des e i n e n  W ortes G ottes, deren  ebenso 
verbindliche Quelle u n d  N orm  die Heilige S ch rift ist. Diese be­
d ingte  V erb indlichkeit des B ekenntn isses is t das C h a rak te ris tik u m  
biblisch evangelischen  W ah rheitsverstän dn isses. So v ers tan d en  ist 
das B ekenn tn is  der gegenüber den versch iedenen  V erabsolutie­
ru n g en  m ensch lichen  W ah rh e itsv erstän d n isses in  der Zeit im m er
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w ieder neu  zu konkre tisie rende Hinweis,, dass n ic h t unsere  m ensch ­
lich  gesch ich tliche  V erständnisw eise, sondern  Jesus C h ris tu s  selbst 
in  seinem  W ort der a lle in  u n d  u n b ed in g t verb indliche W ah rh e its ­
u n d  E in h e itsg ru n d  seiner K irche  ist.

9. Von dieser E insich t h e r ist die B eh a u p tu n g  einer konfessio- 
n a lis tisch en  E in ste llu n g  n ic h t w eiter a u fre c h t zu e rh a lten , n ach  
der das e inheitliche  B ekenntn is die V oraussetzung  fü r  die E in h e it 
der K irche sein soll. Von d a h e r lä ss t sich das konfessionalistische 
F ürsichse in  der Sonderk irche au f ke inen  F a ll rech tfe rtig en . Von 
d ah er w ird v ielm ehr e insich tig , dass das V orhandensein  verschie­
dener re fo rm ato risch er B ekenntn isse  in  e iner K irche den  W ah r­
h e its in h a lt u n d  den E in h e itsg ru n d  derselben, der C h ris tu s  in  der 
O ffenbarung  seines W ortes heisst, solange n ic h t g e fäh rd e t, solange 
das W esen dieser B ekenn tn isse  gegenüber b estim m ten  V erabsolu­
tie ru n g en  ze itgesch ich tlich er W ah rh e iten  oder k irch en g esch ich tli­
cher V erständnisw eisen der W ah rh e it in  dem  k o n k re ten  Hinweis 
besteh t, dass n ic h ts  anderes als C h ris tu s  selbst die W ah rh e its- u nd  
E in h e itsm itte  u n d  -W irklichkeit der K irche  ist. So gesehen is t es 
d u rch au s  vorstellbar, dass d u rch  so verschiedene B ekenn tn isse  wie 
die Confessio A u g u stan a  u n d  den H eidelberger K atech ism u s ge­
genüber verschieden ak ze n tu ie r t gesehenen  fa lschen  O bjektivie­
ru n g e n  der W a h rh e it dies e i n  e in  versch iedener in h a ltlic h e r  F o r­
m u lie ru n g  u n d  in  n ic h t u n b ed eu ten d en  A bw eichungen von ein an ­
der bezeugt w ird, dass C h ris tu s  selbst die W ah rh e it u n d  E in h e it 
se iner K irche ist. Von h ie r au s  h ab en  w ir d a n n  au ch  ein gutes 
Gewissen zu einem  J a  zum  M ite inander der beiden grossen K on­
fessionen evangelischen K irch en tu m s in  u n se re r K irche.

10. M it der in d irek ten  u n d  bed in g ten  V erb indlichkeit des Be­
k en n tn isses  w ird au ch  h in fä llig  die exklusive u n d  lehrgesetzliche 
F estleg u n g  au f ein refo rm ato risch es S onderbekenn tn is. Die V er­
b ind lichkeit eines re fo rm ato risch en  B ekenn tn isses ist n ic h t leh r- 
gesetzlicher A rt, sondern  v ielm ehr b ed ing t d u rch  das, was es als 
W ahrheits- u n d  E in h e itsm itte  bezeugt. Sie is t b ed in g t d adurch , 
dass Jesus C h ris tu s  als die O ffen b aru n g sw ah rh e it u n d  E in h e its­
w irk lichkeit des W ortes G ottes b e k a n n t w ird u n d  zw ar Jesus C hri­
s tu s  als der, der a llein  u n b ed in g t zu b inden  verm ag. In  dieser von 
C h ristu s h e r au sg erich te ten  b ed ing ten  V erb indlichkeit u n d  F re ih e it 
dem  eigenen B ekenn tn is  gegenüber w erden w ir d a n n  au ch  frei 
u n d  offen fü r  das B ek en n tn is  des B ruders, in  dessen J a  zu  C h ri­
s tu s  als W ah rh e its- u n d  E inheitsw irk lichkeit seines B ekennens 
w ir u n se r B ekennen  w iedererkennen  können .

11. Von diesem  V erständn is  der in d irek ten  V erbindlichkeit des 
B ekenntn isses h er k a n n  aber au ch  das B ekenn tn is  n ic h t zum  di­
rek ten  u n d  u n m itte lb a re n  G esta ltu n g sp rin z ip  der K irche w erden. 
A uch die G esta ltu n g sb es tim m th e it der K irche ist in  der G esta lt­
w erdung  refo rm ato risch en  K irch en tu m s von C h ris tu s  u n d  seinem  
W ort h e r  zu sehen u n d  au szu rich ten . Von dieser G esta ltu n g sb e­
s tim m th e it her, die C h ris tu s  selber is t in  se inem  W ort als der
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ekklesiologische B estim m u n g sg ru n d  seiner K irche, is t die K irche 
n ic h t au f ein  konfessionelles F ü rsich se in  einer P lu ra li tä t  von Son­
d erk irchen  au sg erich te t, so ndern  a u f die G em einde Jesu  C hristi, 
au f das un iversale  Volk G ottes, das in  Jesus C h ris tu s  sein  Sein und  
seinen A uftraggeber, in  der B ezeugung u n d  in  dem  B ekennen  sei­
n e r W ah rh e it seinen A uftrag , in  der k irch lich en  G esta lt seine 
D ien sto rd n u n g  u n d  -anw eisung u n d  in  dem  N ahesein des C h ristu s 
in  W ort u n d  G eist seine E xistenz h a t. Es i s t die E xistenz des 
G laubens, der Liebe u n d  der H offnung. Es is t die E xistenz der 
K irche Jesu  C h ris ti in  der W elt, die als seine K irche m it ih m  d a ru m  
betet, dass in  der K ra f t G ottes u n d  d u rch  die B o tsch aft von der 
in  C h ristu s geschehenen  V ersöhnung  „sie alle e i n s  w erden .“

12. D as oben h e rau sg earb eite te  V erständn is der T ragw eite  u n d  
des C h a rak te rs  evangelischen  B ekenn tn isses u n d  evangelischer 
K onfessionalitä t, das gegenüber jeder A rt eines s tren g en  oder m il­
den K onfessionalism us bezw. gegenüber jedem  F ürsichse in  eines 
konfessionellen S o n d erk irch en tu m s abg esch irm t ist, ist d a n n  in 
e iner besonderen A usarb e itu n g  au f die gesch ich tliche  E n tw ick lung  
u n d  die konkre te  Lage u n se re r Synode u n d  des B undes der Syno­
den zu beziehen. P. G. Reüsch.

*

Vom W erden und W achsen der Riograndenser Synode.
von Präses Theophil Dietschi.

(Fortsetzung)

III. Die Jahre bis zur Gründung und 2. K irchenversam m lung des Bundes
der Synoden. 1916-1954.

1. Entscheidender W endepunkt.
D er erste  W eltkrieg 1914-1918 verlief in  seinen  A nfängen  ge- 

w isserm assen noch  n o rm al, d. h . im  R ah m en  der vö lkerrech tlichen  
R egeln der K rieg sfü h ru n g . D an n  k a m  ein Neues auf. Die L ügen­
p ro p ag an d a  als K riegsw affe. D as bedeu te te  die B eiseitesetzung der 
M oral, die D u rch b rech u n g  der S ch ran k en  des R echtes, der M ensch­
lichkeit u n d  der B indung  a n  G ott. Alle H em m ungen  fielen h in . 
U nd der W illkür, der R echt- u n d  G esetzlosigkeit, der g ra u e n h a f­
te s ten  K rieg sfü h ru n g , a u c h  gegen die Z ivilbevölkerung —  beson­
ders d a n n  au ch  im  2. W eltkrieg — w aren die W ege geebnet, von 
denen  noch  n ic h t alle M enschen u n d  Völker w ieder zu G ott, zum  
R ech t, zu r A ch tung  der M enschenw ürde u n d  zu r E h rfu rc h t vor 
dem  Leben zu rückgefunden  haben .

D er G eist, den die W eltkriege gebaren , sp iegelt sich in  dem  
wider, was dem  d eu tsch b ü rtig en  V olkselem ent in  B rasilien  im  Ver­
lau f der W eltkriegs] ah re  w iderfuhr.


